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Erste Schritte zu einem Öko-Werkle

D ie herbstlichen Impressionen auf
ihrer Homepage machen deutlich,
worum es Elke Bruns geht: um die

Natur, darum, ihre Schönheit zu erhalten,
mit ihr und nicht gegen sie zu leben. Um
diesem Ziel ein Stück näher zu kommen,
möchte die Vaihingerin in Stuttgart ein
Öko-Werk aufbauen, oder doch zumindest
ein Öko-Werkle. Aktuell sucht sie Mit-
streiter, die sich zusammen mit ihr in
einer Art Bürgerinitiative stark machen,
die sich von der Idee mitreißen lassen.

Doch für manch einen ist das Vorhaben
noch zu abstrakt. Das machen die Kom-
mentare auf ihrer Internetseite deutlich.
Was genau ist also ein Öko-Werk? Ge-
meint sei ein Werk im Sinne einer Pro-
duktionsstätte, erklärt Elke Bruns. Es ge-

he um einen Lernort für Kinder und Er-
wachsene. Ein Haus oder ein Gelände, wo
jeder Natur erfahren, die Entwicklung von
Pflanzen und Tieren beobachten könne.
Vorstellbar seien ein Lehrgarten, ein grü-
nes Klassenzimmer, Vorträge und Work-
shops. Bruns Vorbild ist das Öko-Werk in
Emden, von dem sie auch den Namen
übernommen hat. Gleichwohl könne ihre
Idee aber auch mit Ökostation, Natur-
schutz-Zentrum oder Grüner Lernort um-
schrieben werden.

Im Juli ging die Homepage online.
Kurz vor der Sommerpause stellte sie ihre
Idee im Bezirksbeirat vor. Bruns verteilte
in ganz Vaihingen Flyer. Und sie machte
bei verschiedenen Umweltverbänden
Werbung für ihre Ziele. So hat sie mittler-

weile ihre Nachbarin als Mitstreiterin ge-
winnen können. Die Zahl der Besuche auf
ihrer Internetseite schnellten in die Höhe.
Inzwischen ist diese direkt über eine Goo-
gle-Suche zu finden. „Das war schon ein
erhabenes Gefühl, als meine Seite bei der
Suchmaschine gelistet war“, sagt Bruns
und lacht.

Doch sie hat noch mehr erreicht. Die
Volkshochschule Stuttgart lud Bruns zur
VHS-Ökostation im Wartberg-Park ein.
Vor allem aber hat sie mit dem Leonber-
ger Gartenbaubetrieb
Kriesten einen mög-
lichen Kooperations-
partner gefunden. Zu
dem im Mahdental
ansässigen Familien-
betrieb gehört eine
Natur-Akademie. Auf
dem Programm ste-
hen unter anderem
Workshops im Grü-
nen. „Um ihr Enga-
gement in Umwelt,
Nachhaltigkeit, Naturschutz und Bildung
noch weiter zu intensivieren, kam Frau
Kriesten-Ploppa mit einer wirklich schö-
nen Idee auf mich zu. Sie bot mir an, ver-
schiedene Bereiche auf ihrem Gelände für
das Projekt Öko-Werkle zu nutzen“, sagt
Elke Bruns. Sie denkt zum Beispiel an
Bastelaktionen, an Singen am Lagerfeuer
bei Punsch und Plätzchen.

Das alles hätte so schön zur Advents-
zeit gepasst, doch Corona macht all diese
Ideen zunichte. Elke Bruns will trotzdem
dran bleiben – „und dann, nach dem gan-
zen Mist mit Tatendrang an das Projekt
gehen“. Für die Planung einer Auftaktver-
anstaltung brauche sie eine feste Gruppe,
die sich regelmäßig treffe und austausche.
Dafür will sie weiter die Werbetrommel
rühren.

Kontakt Wer mitmachen will, findet im
Internet unter www.oekowerkle-stuttgart.de
weitere Infos und Kontaktmöglichkeiten.
Unter der Woche ist Elke Bruns nach 17 Uhr
erreichbar unter 0157/33663868.

Eine Vaihingerin will eine Art Naturschutzzentrum gründen.
Dafür sucht sie noch Mitstreiter. Von Alexandra Kratz

Vor allem Kinder sollen die Natur mit allen Sinnen erleben. Dazu will die Vaihingerin Elke
Bruns ein Öko-Werkle ins Leben rufen. Foto: dpa/Stephanie Pilick

„Das war
schon ein
erhabenes
Gefühl, als
meine Seite
bei Google
gelistet war.“
Elke Bruns,
Vaihingerin
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Wissenschaftler mit
Förderpreisen geehrt
Der Arbeitgeberverband Südwestmetall
hat acht junge Nachwuchswissenschaftler
der baden-württembergischen Landesuni-
versitäten für ihre herausragenden wis-
senschaftlichen Arbeiten mit besonderer
Bedeutung für die industrielle Arbeitswelt
und deren sozialpolitischen Rahmenbe-
dingungen ausgezeichnet. Die Förderprei-
se sind mit jeweils 5000 Euro dotiert. „Die
große thematische Bandbreite der prä-
mierten Dissertationen macht deutlich,
wie vielfältig die Hochschullandschaft in
Baden-Württemberg ist“, sagte der Süd-
westmetall-Vorsitzende Stefan Wolf bei
der Preisvergabe, die coronabedingt keine
Präsenzveranstaltung war.

Zu den Preisträgern gehört auch Mar-
tin Dazer von der Universität Stuttgart.
Sein Thema ist überschrieben mit „Zuver-
lässigkeitstestplanung mit Berücksichti-
gung von Vorwissen aus stochastischen
Lebensdauerberechnungen“. Anke Degen-
hart von der Universität Hohenheim be-
kam die Auszeichnung für ihre Arbeit zum
Thema „Storytelling in Negotiations“.

In Richtung Landesregierung forderte
Wolf eine stärkere finanzielle Unterstüt-
zung der Hochschulen bei der Digitalisie-
rung ein. Er plädierte für einen Digital-
pakt mit längerer Laufzeit. red

Degerloch

Radfahrer kollidieren
Bei einem Verkehrsunfall sind am Don-
nerstag zwei Radfahrer verletzt worden.
Ein 14-Jähriger fuhr gegen 13.15 Uhr die
Michaelstraße entlang und wollte nach
links in die Reutlinger Straße einbiegen.
Hierbei übersah er offenbar eine 41-Jähri-
ge, die mit ihrem Rad auf der Reutlinger
Straße von links heranfuhr, und kollidier-
te mit ihr. Durch den Zusammenstoß ver-
letzten sich beide. Rettungskräfte versorg-
ten die Unfallbeteiligten vor Ort. An den
Rädern entstand 500 Euro Schaden. red

Leinfelden-Echterdingen

Container aufgeflext
Zwei Baucontainer auf einem Baustellen-
gelände im Bereich Hofstetten südlich des
Flughafens sind am Wochenende von Ein-
brechern heimgesucht worden. In der Zeit
zwischen Freitag, 12.30 Uhr, und Sonntag,
19.30 Uhr, flexten Unbekannte die Contai-
ner auf und verschafften sich so Zutritt
ins Innere. Mit Werkzeugen im Wert von
mehreren Tausend Euro machten sie sich
aus dem Staub. Der an den Containern
entstandene Sachschaden wird auf etwa
2000 Euro geschätzt. Der Polizeiposten
Leinfelden-Echterdingen ermittelt. red

D ie Gastronomie leidet schwer
unter der fast völligen Schließung
in diesem Monat, mal abgesehen

von der Möglichkeit zur Mitnahme von
Mahlzeiten. Noch mehr gilt das für die
Spitzengastronomie: Sternegastronomen
können bei ihrem Aufwand und dem er-
forderlichen Vorlauf kaum reagieren auf
zeitlich befristete Teilöffnungsmöglich-
keiten oder diverse Lockerungen. Sprich:
Etliche dieser Gourmettempel haben ihre
Schließungen schon mal fürs ganze restli-
che Jahr verkündet.

Diese Erfahrung musste jetzt auch Pas-
cal Foechterlé machen. Der gebürtige
Franzose ist dort zu Hause, wo spitzenmä-
ßig gekocht wird, etwa in der Schwarz-

waldstube in Baiers-
bronn oder zuletzt in
der Zirbelstube mit-
ten in Stuttgart im
Hotel am Schlossgar-
ten. „Irgendwann gab
es da mal nichts mehr
zu tun“, so Foechterlé,
„aber in Degerloch im
Restaurant Fässle
wurden noch Mit-
arbeiter im Service
gesucht“. Dafür hat
sich Foechterlé be-

worben, zunächst als Aushilfskraft. Doch
daraus wurde erwartungsgemäß mehr,
jetzt ist er dort wie an seinen früheren
Arbeitsstellen Maître. Und eine Festan-
stellung hat er auch dort seit Ende August.

Aktuell gibt es auch dort wenig zu tun,
schon gar nicht als Maître, was sein Chef
Patrick Giboin mit bitterem Ton und viel
Bedauern kommentiert. Doch mit Foech-
terlé zieht wieder Optimismus in das Lo-
kal an der Löwenstraße ein: „Hier arbeitet
ein tolles Team, und da wird es auch schon
bald wieder viel zu tun geben. Und hier
gehen auch gerne die Leute hin, die sonst
vor allem etwa die Zirbelstube besuchen.“
Wenn die Corona-Maßnahmen also wie-
der etwas gelockert werden, gibt es im
Fässle viele ausgiebige Treffen unter gu-
ten Bekannten. Und bis dahin gibt es ja
auch die Möglichkeit, herausragendes Es-
sen zum Mitnehmen zu ordern. dl

Pascal Foechterlé
arbeitet jetzt in
Degerloch.
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I n einem Spezialkoffer haben die Pilo-
ten der Firma ProAir 25 Kilogramm
Diamanten transportiert. „Bei dieser

wertvollen Fracht war es besonders he-
rausfordernd, für die Sicherheit zu sor-
gen“, sagt Andreas Wald. Der Manager des
Charter- und Logistikunternehmens ist
gerade jetzt in Zeiten der Corona-Pande-
mie immer wieder mit Notfällen konfron-
tiert. Wenn solche Transporte zwischen
Afrika und Europa dann auch noch beson-
ders schnell abgewickelt werden müssten,
gelte es, in kurzer Zeit ungewöhnliche Lö-
sungen zu finden. Auch Impfserum hat die
Firma von den Fildern schon in die USA
geflogen. Da kommt es auf eine gute Küh-
lung an.

„Wir haben inzwischen eine eigene
Flugzeugflotte aufgebaut“, sagt Thomas
Godau. Die erleichtere es seinem Unter-
nehmen, schnell reagieren zu können,
wenn dringend eine Maschine gebraucht
werde. Die Piloten sind bei der Firma fest
angestellt und haben die entsprechende
Pilotenlizenz. Ein Automobilhersteller
aus der Region etwa habe eine Transport-
maschine für längere Zeit reserviert. „Das
kommt immer noch erheblich günstiger,
als wenn die Bänder fünf Stunden lang
stehen bleiben, weil Lieferketten reißen.“

Im Frachtbereich gebe es nach wie vor
viel zu tun, sagt Godau. „Der Kunde muss
sich bei uns aber auch darauf verlassen
können, dass die Ware pünktlich am Ziel-
ort ist.“ Deshalb muss mit der Zollabwick-
lung und mit den Papieren alles klappen.
„Und wir sind 24 Stunden am Tag erreich-
bar“, sagt Markus Ciravegna. Eben mal
schnell zwischendurch duschen geht bei
ihm nicht, wenn er Bereitschaftsdienst
hat. „Wenn ein Kunde gerade dann anruft
und uns nicht erreicht, sucht er sich ein
anderes Unternehmen“, erklärt der Mana-
ger, der sich um die Geschäftsentwicklung
kümmert.

Mit dem Helikopter ins Werk
Oft gehe es darum, spontan eine neue Ma-
schine zu finden, die für das jeweilige
Frachtgut passt: „Darum kümmern wir
uns zu zweit oder gar zu dritt.“ Denn das
erfordere viel Koordination – und vor al-
lem ein gutes Netzwerk. Ciravegna erin-
nert sich an die Anfänge seiner Tätigkeit
bei ProAir vor mehr als 20 Jahren. Da

wurden dringend Kabelbäume aus Polen
gebraucht. „Wenn der Transport vom
Flughafen ins Werk schnell gehen muss,
laden wir solche Güter am Flughafen auch
in den Helikopter um.“ Denn oft sei die
Autobahn 8 auf den Fildern einfach voll.

Die ständige Anspannung reizt den
Manager Andreas Wald an seinem
Arbeitsfeld in der Luftfracht-Logistik. An-
gefangen hat ProAir mit Frachttranspor-
ten. „Dann kamen die Kunden darauf, dass
es wirtschaftlicher ist, ihre Mitarbeiter
mit Privatflugzeugen auf Geschäftsreisen
zu schicken“, sagt der Experte. Das gelte
vor allem dann, wenn es keinen direkten
Linienflug gibt. „Zeit ist Geld“, weiß Tho-
mas Godau. Deshalb sei es oft absolut un-
wirtschaftlich, auf den nächsten Linien-
flug zu warten. „Wenn dann eine gechar-
terte Maschine bereit steht, kommen die

Mitarbeiter schneller ans Ziel.“ Fußball-
teams wie den VfB oder den 1. FC Heiden-
heim fliegt das Charterunternehmen
ebenfalls. Vom Spiel des VfB Stuttgart
gegen den FC Barcelona in der Champions
League vor zehn Jahren schwärmt Cira-
vegna noch heute. „Zu dem Spiel im Sta-
dion Camp Nou in Katalonien kamen
nicht nur das Team, sondern auch 1600
Fans mit.“ Sieben Boeing 757 mit jeweils
220 bis 250 Sitzplätzen habe man damals
gebucht. 2019 hat er die USA-Reise eines
Fußballteams organisiert: „Mit allem
Drum und Dran.“ Seit März 2020 gebe es
solche Events nicht mehr.

Privatflug ins Ferienhaus
Wie hat die Corona-Pandemie die Arbeit
des Charterunternehmens verändert?
„Weil es weniger Linienflüge gibt, haben

wir mehr Urlaubsreisende.“ Wer die ent-
sprechenden finanziellen Mittel besitze,
fliege privat ins Ferienhaus nach Mallorca,
berichtet Andreas Wald von der veränder-
ten Nachfrage.

Edle Automobil-Präsentationen oder
Pressereisen gebe es nicht mehr. Dafür
ließen mehr Firmen Geschäftsreisende
mit dem Privatjet fliegen. In Corona-Zei-
ten lasse sich so die Infektionsgefahr ver-
ringern. „Oft haben Fluggesellschaften die
Linie ja gestrichen.“ Was Reisebeschrän-
kungen und Quarantäneregeln angeht,
muss er stets auf Ballhöhe sein, damit
Kunden ins Zielland reisen dürfen. Schön
findet es Wald, wenn er und sein Team
Kranken helfen. „Vor Jahren brachte eine
Crew ein lebenswichtiges Medikament auf
die Insel La Réunion im Indischen
Ozean.“ Auch das gehöre zum Geschäft.

Schnelligkeit ist ihr Geschäftsmodell
Eine Charter-Firma mit Sitz auf
den Fildern fliegt eilige Fracht,
aber auch Passagiere. Corona
ändert vieles. Von Elisabeth Maier

Markus Ciravegna und Andreas Wald von ProAir Fracht am Stuttgarter Flughafen. In solchen Spezialkoffern werden zum Beispiel Dia-
manten befördert. Foto: Ines Rudel

Neuer Maître
im Fässle
Pascal Foechterlé ist von der
Zirbelstube in das Degerlocher
Traditionslokal gewechselt.
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